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1849. 


zu * den 18. Juni. Der Rechtsanwalt und Notar Schede 
unter if als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Halle a. d. S. 
ei eiſeihung des Notariats im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Naumburg verſetzt worden. 


Se. Ercelleuz der Wirkliche Geheime Rath und Ober - Präfibent 
der Provinz Pommern, von Bonin, iſt von Stettin, und der Ges 
neral Erb- Land, Poſtmeiſter im Großherzogthum Schleſien, Graf 
von Reich enbach, von Goſchütz hier angekommen. — Der Bices 


Ober Jägermeister Graf von der Aſſeburg-Faltenſteiu, if 
nach Meisdorf abgereiſt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 18. Juni. Der Staats- Anzeiger bringt folgende 
ber Erläuterungen einiger Punkte des Wahlgeſetzes: Der Mis 
e Sunern hat an fämmtliche Königliche Landraths-Aemter 

Ta an die Königlichen Regierungen Folgendes erlaſſen: 
ſo wie we gel Königlichen Regierungen und Landraths⸗Aemtern, 
Ansfüprun Gemeinde Behörden an mich gerichtete Fragen über die 
d Geha Wahlverordnung vom 30 len, und die Handhabung 
mit dem Köni en 31. v. M., beantworte ich, im Einverſtändniſſe 
der Verordunn * Staats⸗Miniſterium, wie folgt: 1) Der 8. 10. 
mähler nach 15 ellt den allgemeinen Grundſatz auf, daß die Ur⸗ 
ſteuein in 3 Ab gabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Staats- 
der Urmg theilungen getheilt werden follen. Es hat daher je 

hler das Recht, zu verlangen, daß er mit allen direkten 

taats- Steuern, die er irgendwo im Preußiſchen Staate zahlt, zum 
Anſotze gebracht werde. Allein diejenigen Behörden, welche die Ur: 
mute und Abtheilungsliſten aufſtellen, ſind von Amts wegen 
3 jenigen Steuern bei jedem einzelnen Urwähler in der Liſte an⸗ 

12 verpflichtet, welche derſelbe reſpektive in der Gemeinde oder 
zu b zahlt. Den Betrag der außerhalb dieſer Grenzen 
die aden Steuern muß der Urwaͤhler derjenigen Behörde, welche 
Rechamarionanin auſſielle, rechtzeitig und ſpaͤteſtens innerhalb der 
würdig nachweiſen — die Lie (8. 15 der Verordnung) glaubs 
wendet. 5 eg es bei dem Anſatze der Behörde be- 
wehr alg For nur in einer Abtheilung wählen, 
eu Abtheiln er Geſammiſteuer zahlt. 3) Wird 
ſoriten, 5 ung das erſte Drittheil der Geſammt- 
Urwähler einen größer „daß der letzte in die Abtheilung fallende 

en Steuerbetrag zahlt, als zur Erreichung des 

r Geſawmtſteuer erforderlich in, fo wird bei Bil 
ſammtſt genden Abtheilungen nur derjenige Theil der Ge⸗ 
ener zum Grunde gelegt, welcher nicht von den Urwählern 

er erſten Abtheilung getragen wird, dergeſtalt, daß diejenigen, 
welche die Hälfte dieſes Reſtes der Geſammtſteuer tragen, die 
zweite und alle übrigen die dritte Abtheilung bilden. Wenn 
beiſpielsweiſe die Geſammiſteuer einer Gemeinde, welche einen Ir, 
wahl Bezirk für fi bildet, 600 Rthlr. betrüge, und ein Urwähler 
allein 220 Rthlr. Steuer bezahlte, fo würde biefer die erſte Abthel. 
lung bilden. Die zweite Abtheilung aus denjenigen beſtehen, welche 
die nächſten 4 90 Athlr. aufbringen, und die Uebrigen würden zur 
— Abtheilung gehören. Ju derſelben Weife würde die Abtheilungs⸗ 
eine a ſich gehen, wenn von den beiden Höchſtbeſteuerten der 
Falle bi Athlr., der andere 50 Rihlr. Steuer zahlte, in welchem 

5 \efe beiden die erſte Abtheilung ausmachen würden u. ſ. w. 
* 88. 10 und 14 der Verordnung geht hervor, daß jeder 
ein Sue — Abtheilungen getheilt werden und jede Abtheilung 

e muß Sat Wahlmänner wählen ſoll. An dieſem leitenden Grund— 
der Vero an delten werden. Wo daher die Beſtimmung des 5. 10. 
Bedingungen ron des g. 4. dee Reglements, daß unter gewiſſen 
rechnet und eine an danmiſummt der Steuern gemeinde weile bes 
angelegt werden en eine Abtpeitungsstift für die ganze Gemeinde 
ſollte, daß in einem 2 einzelnen Fallen zu dem Reſultate führen 
würde, iſt für dieſen wahle öte eine Abtheilung ganz ausfallen 
ſteuer, welche der Bezirk ezirk, unter Zugrundelegung der Geſammt⸗ 


Bildung vorzunehmen. 5) gt, eine abgeſonderte Abtheilungs⸗ 


nach 8. 9. Eben fo iſt es erforderlich, daß da, wo 
7. z eig, eigene Militair Urwahlbezirke gebildet wer: 
fägen der Pre in nerhald derſelben und überall nach den Grund— 
ſonſt von za euer, Veranlagung, mit Hinzurechnung der etwa 
ſteuern, formirt «süglichen Urwäplern aufgebrachten dirckten Staats- 
er W ene erben. welchem Ende die Civil⸗Behörde (§. 11. 
wegen vorzunehm En Einſchatzung nach dieſen Grundſätzen von Amts“ 
8.7. des Reglement bat. 6) Schließlich bringe ich die Vorſchiift des 
ten Auszüge noch ar wonach die von den Landwehrmännern ausgefülls 
kommiſſars befinden — Wahltermine ſich in den Händen des Wahl⸗ 
ſprechend vom Herrn Pe nachdem die Militair⸗Behörden dem ent⸗ 
und bemerke daß i wegs Miniſter inſtruirt find, in Erinnerung, 
dal in denjenigen Fallen, wo das Landwehr. Bataillon 


zwar zuſammengezogen, aber nicht aus feinem Bezirke abgerückt iſt, 

die Auszüge aus den Abtheilungs-Liſten direkt an den Commandeur 

des Bataillons zu ſenden ſind. 
Berlin, den 18. Juni 1849. Der Miniſter des Innern. 


(gez.) von Manteuffel. 


Berlin, den 18. Juli. (D. R.) Auf außerordentlichem Wege 
empfingen wir folgende Nachricht: — 

Weinheim, den 16. Juni, Abends 7 Uhr. 

Geſtern gegen Abend wurde der Oberſt von Witzleben, welcher 
Ladenburg genommen hatte, von überlegenen Kräften der Rebellen, 
die aus Heidelberg hervorbrachen, in Verbindung mit den noch nicht 
überwältigten Vertheidigern der Eiſenbahnbrücke, angegriffen, und 
bevor noch eine ihm geſandte Unterſtützung hatte ankommen können, 
geuoͤthigt, Ladenburg wieder zu verlaſſen. Die Mecklenburgiſchen 
Truppen hatten bel dieſem Gefecht einige Verluſte, w orunter 3 Offiziere. 

Heute Morgen gingen die Rebellen, welche nach Ausſage der 
Gefangenen von Mieroslawski kommandirt werden, in der Stärke 
von 10 — 12,000 Mann in der Fronte und rechten Flanke des von 
Peucker'ſchen Korps zum Angriff über, bei welchem mit Hartnäckig⸗ 
keit um den Beſitz des Dorfes Groß⸗Sachſen gekämpft wurde. Die 
Angriffe wurden jedoch auf allen Punkten von den Trupen des Ge— 
neral v. Peucker zurückgeſchlagen; derſelbe hat nach dem Gefecht eine 
konzentrirte Stellung bei Weinheim eingenommen und das linke 
Seitendetachement, welches bis Hirſchhorn vorgedrungen war, näher 
an ſich herangezogen. 

Preußiſche Truppen find nicht in das Gefecht gekommen. Genes 
ral v. Peucker wartet jetzt auf die Ankunft des Preußiſchen Korps 
des General- Lieutenantd Grafen v. d. Groben. 

Berlin, den 18. Juni. (Nat. Zeit.) Nach Geſchäftsbriefen, 
welche ſchon geſtern an mehrere angelchene hieſige Häuſer einliefen, 
ſoll endlich die langerwartete Haupiſchlacht zwiſchen den Ungarn 
und der vereinten Ruſſiſch⸗Oeſterreichiſchen Armee geſchlagen ſein. 

„Sie ſand, nach dieſen Verichten, am linken Donauufer, in 
der Ebene, welche fi von Karlsburg über Wieſelburg bis Raab 
erſtreckt, am 14. und 15. d. M. ſtatt. Es ſoll die blutigſte Schlacht 
der Neuzeit geweſen fein. Sie dauerte 64 Stunden ununterochen 
fort; 23,000 Oeſterreicher und Ruſſen, ſo wie 8000 ungarn deck⸗ 
ten kodt das Schlachtfeld; die Oeſterreichiſch-Ruſſiſche Armee löſete 

ch in wilde Flucht auf und wurde von zahlloſen Huſaren⸗ und 
Ezitoffenidwärmen bis weit über die Grenze verfolgt und niederge⸗ 
megelt, Auf Seite der Ungarn kommandirten Arthur Görgey und 
Guyon; auf Seite der Kaiſerlichen Haynau und Rüdiger. F.⸗ 
Mer Solid nebſt acht anderen hohen Generalen find gefallen.“ 
50 So lauten die brieflichen Nachrichten und ſpeziell ein Brief 
die Kae e Arnſtein & Eskeles. Auch wir erhielten 
b ak jedoch nicht von unſerem regelmäßigen Correſponden⸗ 
en, ſaſt in denſelben Worten. Dagegen melden die Wiener Zeit. 
vom 16 d. M., ſo wie auch die Wiener lithographiſche Korres 
ſpondenz noch gar nichts von dieſem eniſcheidenden wichtigen Ereig⸗ 
nih. Nur eine bedeutende Niederlage des Schlick ſchen Korps, 
welche allerdings faſt mit der Vernichtung deſſelben geendet zu ha⸗ 
ben ſcheint, wird allſeitig beftätigt. Es wäre möglich, daß dieſes 
Ereigniß die Veranlaſſung zu übertriebenen Gerüchten gegeben hat; 
aber auch möglich, daß die Niederlage des Schlick'ſchen Korps der 
Anfang des 64ſtündigen Kampfes geweſen. 

Halle, den 15. Juni. In dieſen Tagen find hier einige Urs 
theile zur Publikation gelangt, welche in zweiter Inſtanz von dem 
Appellationsgerichte zu Naumburg über mehrere bei den Bewegungen 
des vergangenen Oktobers und Novembers Betheiligte gefällt wor— 
den ſind. Dem Weinhändler Rawald, einer der Haupt: Anführer 
der hieſigen weiland republikaniſchen Partei, der in eriter Juſtanz zu 
ſechs Jahr Feſtung verurtheilt worden war, iſt dieſes Urtheil beftätigt 
worden; ebenſo dem Prediger Gieſe, der wegen cines aufrühreris 
ſchen Gedichtes zu drittehalbjaͤhriger Feſtungsſtraſe condemuirt iſt. 
Dagegen iſt der ſonſtige Drucker und Verleger der „Halliſchen demo— 
kratiſchen Zeitung“, Buchhändler Schmidt, ſo wie der Faktor Ed⸗ 
wer, welche in erſter Inſtanz zu einjähriger reſp. halbjähriger Fe⸗ 
ſtungshaft verurtheilt waren, jetzt freigeſprochen worden. Die Uns 
ternehmer der „Halliſchen demokrat. Zeitung“ zeigen an, daß nach 
Verhaftung ihres neunten Redakteurs es ihnen für die Zukunft 
unmöglich geworden ſei, das bisher noch ausgegebene Beiblatt „der 
Wächter an der Saale“ ferner zu liefern. 

Die Cholera nimmt mit jedem Tage in der Stadt mehr ab. 
Nur auf dem Lande ſcheint fie jetzt eher noch im Steigen, als im 
Fallen begriffen zu ſein. 

Düffeldorf, den 15. Juni. Laſſalle, angeklagt, im No⸗ 
vember v. J. zur Steuer⸗Verweigerung, Rebellion u. ſ. w. aufges 
reizt zu haben, wurde von dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte heute 
zu ſechs wöchentlicher Gefängnißſtrafe und zu den Koſten verurtheilt. 
Gegen dieſes Uriheil hat derſelbe das Rechtsmittel der Appella⸗ 
tion ergriffen. 

Coblenz, den 15. Juni. Der General⸗Lieutenant v. Dun⸗ 
cker iſt bier eingetroffen, um während der Abweſenheit des kom⸗ 
mandirenden Generals v. Hirſchfeld den Oberbefehl über das 8. 
Armee» Corps zu übernehmen. — Seit einigen Tagen treffen 


Kranke von der Armee an der Nahe hier ein, um in dem hieſigen 
Lazarethe untergebracht zu werden. Die ungeheure Hitze der vo⸗ 
rigen Tage hat auf den Geſundheitszuſſand Einzelner nachtheilig ge⸗ 
wirkt. — Geſtern hat ſich das Parket von Mainz nach Ingelheim 
begeben, um die Unterſuchung wegen des Altentates auf den Prin⸗ 
zen von Preußen einzuleiten. Bei dem Vorfalle ſaß der Prinz im 
erſten Wagen, während auf den zweiten geſchoſſen wurde; eine Ku⸗ 
gel berührte den Kamm des Pferdes, auf welchem der Poflillon 
fac ſtreifte den einen Schenkel deſſelben und blieb in dem zweiten 
ecken. 

Schwerin, den 14. Juni. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer wurde der Bericht des Ausſchuffes für deutſche 
Angelegenheit, betreffend die commiſſariſchen Erklärungen vom 5. 
d. und die weiteren Mittheilungen vom 8., 11. und 12. verhandelt. 
Einſtimmig ſtellt der (aus 7 Perſonen beſtehende) Ausſchuß den 
Antrag: „Die Kammer der Abgeordneten wolle erklären, daß fie 
die Regierungen nicht für berechtigt halte, eine das Land verbin- 
dende Beitrittserklärung zu den von den K. Regierungen von Preu⸗ 
hen, Sachſen und Hannover unter dem 28. und 30. v. M. gemach⸗ 
ten Propoſitionen zur Bildung eines deutſchen Bundesflaates und 
eines proviſoriſchen Schiedsgerichts einfeitig und ohne Zuziehung 
der Abgeordnetenkammer abzugeben.“ Sodann erfolgt ein Mo⸗ 
joritätserachten (Brandt, Ebert, Spangenberg, Trolſche) dahin 
lautend: „Die Kammer erkläre auf die beregten Mittheilungen, 
daß fie ſich gegenwärtig nicht in der Lage finde, ſich über die ge⸗ 
dachten Propoſttionen zu erklären, vielmehr vor weiterer Beſchluß— 
nahme den hohen Regierungen anheimgeben müſſe, zuvor mit den 
übrigen Regierungen, welche die von der deutſchen Nationalver— 
ſammlung beſchloſſene Reichsverfaſſung anerkannt haben, eine Ver⸗ 
ſtändigung über ein gemeinſames Verfahren den von Preußen, 
Sachſen und Hannover gemachten Propofitionen gegenüber zu ver⸗ 
ſuchen, und das Reſultat dieſer Verhandlungen der Kammer, welche 
ſich demnächſt die weitere Beſchlußnahme vorbehalte, vorzulegen. 
Demgemäß erwarte die Kammer, daß die Großherzogl. Regierun⸗ 
gen der Aufforderung des Preußiſchen Miniſteriums vom 5. und 
reſp. 9. d. zur Abſendung eines Vevollmächtigten Zwecks formeller 
Acceſſion zu den beregten Maßnahmen vor Weiterem keine Folge 
geben werde.“ Dagegen begehrte das Minoritätserachten (Pohle, 
M. Wiggers): „Hohe Abgeordneten-Verſammlung wolle beſchlie⸗ 
hen: 1) die sub. 1 und 2 der commiſſariſchen Erklärung vom 8. 
Juni gemachten Propofitionen abzulehnen; 2) die in der deutfchen 
Sache von den Mecklenburgiſchen Regierungen nunmehr befolgte 
Politik zu mißbilligen; 3) die Regierungen aufzufordern, daß fie 
fortan in der deutſchen Sache eine Politik befolgen, welche nichts 
gegen die in Frankfurt beſchloſſene und verkündigte Reichsverfaſſung 
unternimmt und zu deren Beſeitigung keine Art von Unterſtützung 
bietet, und 4 daß die Regierungen im Verein mit denjenigen 
deutſchen Regierungen, welche die deutſche Reichsverfaſſung aner⸗ 
kannt haben, die Durchführung der deutſchen Reichsverfaſſung nach 
Kräften befördern; 5) daß die Mecklenburgiſchen Truppen in dem 
in Süden Deutſchlands ausgebrochenen Bürgerkriege nicht ver⸗ 
wandt werden; 6) (rückſichtlich der Erklärung vom II. d.) daß die 
Schweriniſche Regierung rechtlich nicht befugt iſt, dem Mandat 


genberg und Trotſche den Antrag: die Kam beſchlie⸗ 
ee eee Mecklenburg⸗Schwerinſchen HH. 
Commiſſarien gemachte Mittheilung vom 11. d. M. Der Antrag 
wegen der Competenzfrage wurde mit 86 Stimmen angenommen 
(IL enthielten ſich der Abſtimmung, dagen ſtimmte Niemand), das 
daraus folgende Majoritäts-Erachten mit 46 gegen 46 abgelehnt 
ebenfo alle Minoritätsanträge (es waren deren noch einige im Laufe 
der Debatte eingegangen) verworfen, und das letzte Amendement 
von Brandt und 4 Genoſſen mit 52 gegen 42 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


rankfurt, a. M., den 14. Juni. Die Oberpo Dei 
tung eat durch ein Verſchen in der Abfaſſung 1 
kürzlich an die Frankfurter Zeitung ſtatt der Frankfurter 
Oberpoſtamts⸗Zeſtung ein offizieller Artikel des Reichsminiſteriums 
gelangt und in einen ſofort creirten „Amtlichen Theil“ aufgenom⸗ 
men worden. Dieſes Verſehen wurde alsbald erkannt und ent⸗ 


Seitens des Reichsminiſteriums 8 Sachverhalt ift folgen⸗ 


der: das neue Miniſterium wünſch e 5 
; ugeftandene Privilegium der amtlichen 
„ 5 dafür hält, daß ein Organ, welches 


igen zu entziehen, weil 5 7 gan, 
daglich offen wie bebe gegen Die Politik des Miniſteriums zu 


Felde zieht, ſich nicht wohl zum amtlichen Organ eben dieſes Mi⸗ 
niſteriums eigne. Aus dieſem Grunde theilte es verſchiedene Akten— 
ſtücke der Frankfurter Zeitung zur Veröffentlichung mit. Dagegen 
hat die Oberpoſtamts-Zeitung auf Grund eines mit dem fruͤhern 
Miniſterium abgeſchloſſenen Vertrags förmlich Einſprache erhoben, 
fo daß nunmehr, bis zur vollendeten Kündigung dieſes Vertrags 
das frühere Verhältniß als fortbeſtehend angeſehen werden muß. 
Frankfurt a. M., den 15. Junt (D. 3.) General von 
Peucker hat den folgenden Tagesbekehl erlaſſen: „Soldaten des 
Neckar⸗Corps! Aus den verſchledenſten Volksſtänden Deutſchlands 
- feid Ihr unter meinem Befehl vereinigt, um durch die Bekämpfung 
der Anarchie unſerem großen deutſchen Vaterlande Frieden und 
Wohlſtand und geſetzliche Freiheit wieder zu gewinnen. Wenn dies 
ſes Ziel nur durch ernſten Kampf erreicht werden und letzterer ſchon 
in einigen Tagen beginnen kann, wird Deutſchland, Europa, mit 
Aufmerkſamkelt Euren Thaten folgen. Die glänzenden Züge der 
Pflichttreue und kriegeriſchen Enlſchloſſenheit, welche ſchon aus den 
erſten Waffenthaten des Corps hervorleuchten, rechtfertigen die fefte 
Zuverſicht, daß der edle Welteifer aller Theile des Corps demſel— 
den den Ruhm der Tapferkeit und Disziplin zu bewahren wiſſen 
wird. Unſer Ruf ſei: Vorwärts mit Gott für Recht und Geſetz! 
Hauptquartier Zwingenberg, den 13. Juni 1849. Abends 5 Uhr. 
von Peucker.“ : 2 
Die Ober-Poſt⸗Amts⸗Zeitung theilt nachſtehende Aktenſtücke 
mit: 
„An Hrn. Dr. jur. Reinganum in Frankfurt a. M. 
„Die verfaſſunggebende deutſche National-Verſammlung hat 
im Artikel II. des Geſetzes vom 6. d. M., betreffend die Erwählung 
einer Regentichaft, die Veſtimmung getroffen, daß die Wirkſam⸗ 
keit der proviſoriſchen Centralgewalt mit dem Augenblicke des Ein- 
tritts der Regentſchaft aufhöre. Nachdem nun die unterzeichnete 
von der Nationalverſammlung in der Sitzung vom 6. d. M. er⸗ 
wählte Regentſchaft ihr Amt angetreten hat, ſo werden Sie hier⸗ 
durch beauftragt, die bisherige proviſoriſche Centralgewalt zu Frank; 
furt a. M. hiervon mit Hinweiſung auf den Arlikel II. des Geſetzes 
vom 6. d. M. in Keunktniß zu fegen und dieſelbe in Ausführung 
dieſer Veſtimmung aufzufordern, das Eigenthum des Reichs, fo 
weit es in den Händen der ſeitherigen proviſoriſchen Centralgewalt 
war, an uns zu übergeben. Sie werden zugleich ermächtigt, bei 
der von ihnen zu erwirkenden Herausgabe des Staatseigenthums, 
daſſelbe in unſerem Namen in Empfang zu nehmen und darüber 
zu quittiren, reſp. diejenigen Verfügungen zu treffen, welche ſie 
behufs fernerer Aufbewahrung oder Verwaltung desfelben für gez 
eignet erachten. Stuttgart, den 10. Juni 1849. Die deulſche 
Reichs⸗Regentſchaft. Franz Raveaux. Vogt. Schüler. 
H. Simon. A. Becher.“ 
Das zweite Aktenſtück lautet: 
„Sr. Durchlaucht des Herrn Neihsminifterpräfidenten, Generals 
Licutenants Prinzen Auguſt von Sayn-Wittgenflein-Berlebury. 
„Die Reichs⸗Regeutſchaft, welche durch die verfaflunggebende 
deutſche National-Verſammlung kraft des Geſetzes vom 6. Juni 
ernannt worden, hat mir die angelegte Urkunde, d. d. Stuttgart, 
10. Juni 1849 (vergl. vorſtehend), zugeſendet, um den darin ent⸗ 
haltenen Auftrag zu vollziehen. Diefem Auftrage gemäß, habe ich 
hierdurch die bisherige, proviſoriſche Centralgewalt mit Beziehung 
auf Art. II. des obgedachten Geſetzes davon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß die Reichsregentſchaft ihr Amt angetreten hat, und damit in 
Ausführung jener Veſtimmung die Aufforderung zu verbinden, daß 
das Eigenihum des Reichs, To weit es in den Händen der ſeitherigen 
proviſoriſchen Centralgewalt war, von ihr an die deutſche Reichs⸗ 
Regentſchaft übergeben werde. Ew. Durchlaucht bitte ich ergebenſt, 
die zu letzterem Zweck nöthigen Anordnungen zu veranlaſſen, von 
demſelben mir gefällige Mittheilung zu machenund die Verſicherung 
meiner großen Hochachtung zu genchmigen. Frankfurt a. M., den 
15. Juni 1819. Dr. jur. Reinganum.“ z 
Kaſſel, den 13. Juni. Wir entnehmen der Neuen Heſſiſchen 
Zeitung folgende Bemerkungen: „Sicherem Vernehmen nad) haben 
ſich bereits die ſämmtlichen fogenannten verfaſſungstreuen Regie⸗ 
rungen, mit Ausnahme der Würtembergiſchen und der Kurheſſi⸗ 
ſchen, den Preußiſchen Projekten unbedingt angeſchloſſen. Den 
letzten in dieſem Reigen hat, wie es ſcheint, das Miniſterium Jaup 
gebildet. Den wiederholten und angeſtrengten Bemühungen Kur⸗ 
heſſens iſt es nicht gelungen, die 28 Regierungen zu demjenigen 
geſchloſſenen Auftreten zu bewegen, welches zwar nicht die unbe⸗ 
dingte Durchführung der Deutihen Verfaſſung vom 28. März 
und das Scheitern des Drei-Königs⸗Entwurſs, wohl aber welentz 
liche Modifikationen dieſes Entwurfes und beſonders des Wahlge⸗ 
ſetzes mit Erfolg hätte herbeiführen können. Die innere Ohnmacht 
und Zerriſſenheit der kleinen Staaten einerſeits und das Andrängen 
reüßens andererſeiis ſcheint jeden gemeinſamen Widerfland ge⸗ 
brochen und zu der regelloſen Flucht getrieben zu haben. Wie ver⸗ 
lautet, hat Prevßen eine peremtoriſche Friſt bis zum 15. d M. ge⸗ 
fiellt, nach deren Ablauf die neue Vundesgewalt, das Vundesge⸗ 
richt ꝛc. eingefegt werden ſollen. Die Miniſterien Römer und Eber⸗ 
hard hat man ſchon oft zuſammen genannt; auch im treuen feſt⸗ 
halten an der Deutſchen Verfaſſung wird man fie zuſammen nens 
nen dürfen. Vis jetzt haben ſie ſich allen ihr zuwiderlaufenden Un⸗ 
terhandlungen ſtandhaft verſchloſſen. Wenige Tage noch und auch 
dieſe Dioskuren, die letzten leuchtenden Sterne am verheißungsvol⸗ 
len Deutſchen Himmel, werden im dunſtigen Gewolke vielleicht 
verſunken fein. Das Miniſterium Eberhard ſoll ſich bereits zu dem 
Entſchluſſe hinneigen, der Treue gegen die fo heiß erflvebte, aber 
nicht erreichte verfaſſungsmäßige Deutiche Freiheit und Einheit feine 
Stellung zum Opfer zu bringen.“ Der Rücktritt des Miniſteriums 
Eberhard würde auch für die innere Kurheſſiſche Politik ein bekla⸗ 
euswerthes Ereigniß fein. In der vollen Zuversicht auf die Dauer 
dieſer volksthümlichen Regierung und aus Ungewohntheit parla⸗ 
mentariſcher Formen hat man es fogar unterlaſſen, Eberhard und 
; i inten Collegen Wi 8875 
ſeine gleich freigefüi legen Wippermann, Schenck und Baum⸗ 
bach in die neue Kammer zu wählen, ein Fehler, den man hoffent- 
lich bei den noch zurückſtehenden Wahlen verbeffern wird. 
ünchen, den IL. Juni. In Folge des vom ats⸗ 
W die flüchtigen und theilweiſe wuröcgekehriem Siu 
rette gegen 1 Verfahrens haben heute die Repräf, 1 
denten eingeſchlagenen SF. Auſchl D äſentan⸗ 
ten der Studentenſchaft in einem Aulchtag am chwarzen Brete 
h tum gegen den Rektor und Senat aufge⸗ 
zu einen died doch der Anſchlag wied 
fordert. Auf Befehl des erſtern wurde jedoch de 9 er 


abgenommen und die Reprä 


laden. 
Worms, den 13. Juni. 


C.) 
Heute gegen Abend kam es bei Nies 


fentanten zur TR vorge- 
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desheim zwiſchen den Preußiſchen Huſaren und den Rheinpfälzi⸗ 
Soldaten zu einem Zuſammentreffen. In Niedesheim waren nämlich 
150 Mann Volkswehr, lauter gediente Baieriſche Soldaten einge⸗ 


rückt, um von den Bauern Pferde zur Errichtung von Kavallerie zu 


requitiren. Die Bauern weigerten ſich, ihre Pferde herzugeben, und 
holten von Weinsheim eine Abtheilung der Preußiſchen Huſaren, etwa 
300 Mann. Dieſe rückten von zwei Seiten in Niedesheim ein, wor: 
auf es zu einem kleinen Gefecht kam, bei dem es 5 Todte und 3 
Verwundete auf Pfaͤlziſcher, 3 Todte und 1 Verwundeten auf Preu⸗ 
ßiſcher Seite gab. Die drei Verwundeten Baiern wurden heute Abend 
nach Worms gefahren; der eine hat einen Sabelhieb in den Kopf, 
der andere in den Arm, der dritte in den Oberſchenkel bekommen. 
Der verwundete Huſar hatte einen Schuß im linken Arm. — Der 
Corteſpondent der „Mainzer Zeitung“, welcher dies berichtet, thut 
der Mauuszucht, durch die ſich die Preußen auszeichnen, rühmender 
Erwähnung. a 

Alzei, den 15. Juni. Als beachtungswerther Beitrag zut 
wirklichen Keuutniß der Juſurgenteuhäuptlinge in der Baieriſchen 
Pfalz kaun die amtlich feſtgeſtellte Thatſache dienen, daß Alexander 
Cäſar Napoleon Dr. Zit, Oberbefehlshaber der Jreiſchaaten, einer 
der Erſten war, welche, nachdem bei dem Gefecht in Kirchheimbo— 
land einige Schüſſe gefallen, das Weite ſuchte. Beſondern Eindruck 
auf dieſen großen „Auführer“ und deſſen Genoſſen ſcheint das blitz; 
ſchnelle Feuern der Preußen mit ihren Zündnadelgewehren gemacht 
zu haben. (b. A. 3.) 

Stuttgart, den 13. Juni. (RNürnb. Korreſp.) Die 
Nationalverſammlung hat heute Nachmittag wirklich ihre 234fte 
Sitzung in einem Bierhaufe gehalten, was einen höchſt eigenthüm— 
lichen Anblick darbot. Der Saal war in der Mitte quer abge⸗ 
ſperrt; die eine Hälfte für die Nalionalverſammlung ſelbſt, ſammt 
Journaliſten-Plätzen und einer Damen-Gallerie (die zarte Auf⸗ 
merkſamkeit für dieſes ſchöne Geſchlecht wird dieſe Verſammlung 
bis zu ihrem letzten Athemzuge bewahren), die andere Hälfte für 
das Publikum. In dieſer Hälfte befand ſich keine Vorrichtung, 
um ſitzen, eben ſo wenig, um über einander wegfehen zu konnen. 
Das Publikum ſchleppte daher in großem Eifer Stühle und Bänke 
aus dem Garten des Wirthshauſes herbei, um ſich darauf zu ſetzen, 
odet zu ſtellen. Um dieſe Plätze gab es natürlich lebhaften Streit, 
Stühle und Vänke knackten, der Wirth wahrte ſein Eigenthum, 
Hunde wurden uuruhig, Stöcke fielen zu Boden; Niemand achtete 
auf bedeckte oder unbedeckte Häupter; Taback wurde geraucht und, 
hätte man nur Tiſche gehabt, ſo würde man auch Bier getrunken 
haben. Daß es unter ſolchen Umſtänden ſehr ſchwer war, den Ver⸗ 
handlungen mit Aufmerkſamkeit zu folgen, wird jeder billig Den⸗ 
kende zugeben. Doch ſcheinen ſie glücklicherweiſe nicht außerordent⸗ 
lich wichtig geweſen zu ſein, wenigſtens war die Sitzung auffallend 
kurz; ſie begann um 44 Uhr und endigte um 54 Uhr. Als der Na⸗ 
mensaufruf geendigt war, konnte man nicht deutlich verſtehen, ob 
101 oder 109 Mitglieder als anweſend verkündigt wurden. Nach 
Verleſung des Protokolls reklamirten Uhland, Viſcher und ein 
drittes Mitglied gegen die darin enthaltene Angabe, daß in der 
letzten Sitzung der Antrag Ludwig Simon's, „die Nationalver⸗ 
ſammlung wolle die Regentſchaſt ihrer hingebendſten Unterſtützung 
auf dem betretenen Wege verſichern“, cinſtimmig angenommen 
worden ſei, indem fie entweder dagegen geweſen ſeien oder ſich der 
Abſtimmung enthalten hätten. Als ausgetreten werden unter meh⸗ 
reren weniger bekannten Namen angemeldet: Robert Mohl, Peter 
in Karlsruhe, Römer in Stuttgart, Schmitt von Katſerslautern. 
Federer hat an den Präſidenten dos Anſuchen geſtellt, derſelbe 
möchte die Motive feines Austritts der Verſammlung verkündigen, 
der letztere proteſtirt aber aufs eniſchiedenſte gegen die Vorleſung 
derſelben. In den neu zu bildenden Ausſchuß für Durchführung 
der Reichsverfaſſung werden ſodann noch gewählt folgende 15 Mi⸗ 
glieder: Ludw. Simon, Eiſenſtuck, Clauſen, Hagen, Jakobi von 
Königsberg, Nauwerck, Schüler von Jena, Kolaczeck, Tafel von 
Stuttgart, Fröbel, Kudlich, Spatz, Schaffrath, Uhland, Rühl, 
— Nächſte Sitzung Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in dem neu er⸗ 
worbenen Lokal, das nach der Verſicherung des Werkmeiſters, der 
die Arbeit übernommen hat, bis dahin brauchbar ſein wird. 

Heppenheim, ein Städtchen von etwa 4000 Einwohnern 
und eine halbe Stunde von der badiſchen Gränze gelegen, iſt jetzt 
das Hauptquartier der Reichtstruppen.“ Von dieſen halten etwa 
24,000 die Darmſtädtiſch-Vadiſche Gränze beſetzt. In Heppen⸗ 
heim kantonniren etwa 4000 Mann, und zwar Naſſauer (800 
Mann), ein Vataillon Würtemberger, die übrigen ſind Darm⸗ 
ſtädter. Die bereits jetzt gegen Vadenpfalz aufgebotenen Truppen 
belaufen ſich auf etwa 70,050 Mann, von welchen auf Vaiern 
25,000 Mann kommen. Die Preußen find hierbei nicht mitgerech⸗ 
nel, denn nach Angabe eines Offizier, wird Preußen allein eine 
ebenſo große bewaffnete Mannſchaft gegeu die Inſurrektion ſtellen. 
Schreiber dieſes hat auf feiner Hierherreiſe zwiſchen Fulda und 
Frankfurt in vielen Ortſchaften, wie Schluchtern, Gellenhauſen, 
Preußiſche Quartiermacher aulangen geſehen, und wie uns von 
Seiten derſelben mitgetheilt wird, ſo fol die erſte Preußbiſche Dir 
vifton bei Frankfurt eingetroffen fein. Der Angriff gegen Baden— 
Pfalz geſchieht erſt, wenn die Preußen angekommen ſein werden. 
Ihre kriegeriſchen Landsleute werden indeſſen von den Reichstrup⸗ 
pen mit Sehnſucht erwartet. 

Vensheim, den 13 Juni. Heute früh um 3 Uhr fand 
bei Waldmichelbach, vier Stunden von hier, links von Heppen⸗ 
heim im Odenwald ein Gefecht ſtatt, in dem die Aufſtändiſchen to⸗ 
tal zurückgeſchlagen wurden. Das Arbeiter-Batailon aus Mann⸗ 
heim und die Schweizer Scharfſchützen halten ſich dort zu einem 
Einfall gefammelt und wurden unter der Führung des Oberſten 
von Witzleben mit Mecklenburger Dragonern und Artillerie ange⸗ 
griffen. Nach einem kurzen Gefecht ergriffen die Aufſtändiſchen 
die Flucht. Sie verloren 10 Todte und FE Gefangene, unter des 
nen 3 Verwundete waren. Die Mecklenburger hatten keinen Ver⸗ 
wundeten, aber einen Todten. Von den Aufſtändiſchen iſt dort 
keiner mehr zu ſehen. Die Mecklenburger haben ihre alten Pos 
ſitionen wieder eingenommen. 

Wiesbaden, den 11, Juui. Auf der geſtern nach Idſteln 
een „ Landesverſammiung“ wurde beſchloſſen: Die Re- 
gierung zur Anerkennung der Beſchlüſſe des Stuttgarter Rumpfpar⸗ 


lamentes aufzufordern, desgleichen zur Anerkennung der Raveaur⸗ 
Vogt'ſchen Regentſchaft; ferner ſoll die Regierung der Centralgewalt 
keinen Gehorſam mehr leiſten, die Naſſauiſchen Truppen aus Baden 
abberufen, die in Schleswig ⸗Holſtein ſtehenden Naſſauiſchen Trup⸗ 
pentheile dem Preußiſchen Obercommando entziehen, die Volkswehr 
Naſſau's auf Landeskoſten bewaffnen. Ueberdies wurde ein La n⸗ 
desausſchuß ernannt, beftehend aus den Herren Raht, Lan g. 
Snell, Juſti, Hehner, Müller II. und Wenkenbach. 
Die Anerkennung des Preußiſchen Verſaſſungsentwurfs wurde für 
Hochverrath erklärt und ſchließlich allgemeine politiſche Amneſtie ge⸗ 
ſordert. Eine Deputation, welche dieſe Beſchlüſſe dem Herzoge mit: 
theilen ſoll, iſt bereits hier eingetroffen. Daß Jeder, der die Lage 
des Landes und die Stimmung der Mehrzahl feiner 1 halb⸗ 
wens kennt, über die Idſteiner Farce nur lächelt, braucht kaum ers 
wähnt zu werden. 

Karlsruhe, den 10. Juni. (Köln. Z.) Die Eröffnung der 
eonftituirenden Landes- Verſammlung fand heute Nach“ 
mittags um 4 Uhr Statt. Die Mitglieder der proviſoriſchen Regie 
8 wohnten derſelben bei. Brentano, Präfident derſelben, betritt 
zunaͤchſt die Rednerbühne und heißt die Verſammlung im Namen des 
Volkes willkommen. Er gibt daun eine kurze Hinweiſung auf die frü⸗ 
heren Vethältuiſſe des Landes, die Revolution von 1848, den Zus 
ammentritt des Parlamentes zu Frankfurt; er hebt hervor, daß das 
ganze Deutſche Volk au der von ihr beſchloſſenen Verfaſſung des Deut: 
ſchen Reichs feſtzuhalten ſich eutſchloſſen habe, aber die Großmächte 
hätten fie uicht auerkaunt. Der König von Preußen habe die ihm an⸗ 
gebotene Kaiſerkrone nicht angenommen, weil fie ihm aus des Volkes 
Hand geboten worden ſei, deſſen Sonverainetät er nicht auerkenne. 
Nach einem kurzen Rückolick auf die in Folge dieſer Verhältniſſe ent⸗ 
ſtandene Lage des Landes und die Uuredlichkeit des Miniſteriums 
Bekk, das keine Stimme des Volkes, wenn ſte auch noch ſo laut ſich 
kund gegeben habe, erhörte, und in Folge deſſen ſich allenthalben Volks— 
vereine gebildet hätten, kommt er auf die neueſte Revolution zu jpres 
chen, legt auf die Verbindung der Armeen mit dem Volle großes 
Gewicht und ſchildert die Greiguiffe vor und nach der Offenburger 
Verſammlung, tadelt das Verlaſſen des Landes von Seiten des Groß: 
herzogs, und zeigt, daß in Folge deſſen die Verwaltung des Landes 
durch den Landes- Ausſchuß von der Nothwendigkeit geboten geweſen 
ſei, namentlich um aller Anarchie zu ſteuern und die Forderungen der 
Offenburger Verſammlung zu verwirklichen. Er zeigte nun kutz die 
Thätigkeit des Landes Ausſchuſſes, indem er hervorhob, er habe na⸗ 
mentlich ſogleich die politiſchen Gefangenen in Freiheit geſebzt, die po⸗ 
litiſchen Unterſuchungen niedergeſchlagen, die allgemeine Volksbewaff— 
nung angeordnet, die bereits ſehr vollſtaudig Statt gefunden habe, die 
Kammern fein aufgelöſt und die conftitirigende Verſammlung berufen 
worden; reactionäre Staatsdiener ſeien befeitigt und durch andere er⸗ 
ſetzt, Bezirks Commiſſarien ernannt worden 1c. Der Einheitlichkeit 
wegen jei aus dem Landes Ausſchuſſe eine proviſoriſche Regierung 
gebildet worden, die jeden Augenblick bereit ſei, Rechenſchaft abzule⸗ 
gen und ihr Mandat in die Hände der Volks Vertreter niederzulegen. 
Er lobt den Much der Truppen und ihre Kampfesluſt. Zum Schluſſe 
zeigte er als die Aufgabe der gegenwärtigen Verſammluug, die Art 
zu beſtimmen, wie das Volk künftig zu regieren fei. Es ſei die gegen · 
wärtige Bewegung kein Kampf des Laudes Baden, ſoudern von ganz 
Deutſchland. Hierauf forderte ber Alters. Präjident die Abgeord⸗ 
neten auf, der Regierung für ihr ſeitheriges Wirten den Dank des 
Volkes ausſprechen zu wollen, was dieſe durch Erhebung von ihren 
Sitzen ohne Ausnahme thun. Es ſolgt der Schluß der Sitzung, und 
findet die un rei 

Karlsruhe, den 11. Juni. Mie i 
ſeiner Abreiſe nach Heidelberg eine „ 
gliedern der proviſoriſchen Regierung. Er erklärte daß er die ihm 
angebotene Oberbefehlshaberſtelle erſt dann annehmen wolle, nach- 
dem er von der Sachlage, von den vorhandenen . ehrkräften und 
von den an der Grenze getroffenen milttatriſchen Maßregeln genaue 
Keuniniß genommen, und ſich überzeugt haben werde, daß das 
begonnene Unternehmen nicht hoffnungslos ſei. Heute inſpicirt 
Microslawski die an der Heſſiſchen Grenze zuſammengezogenen 
Streitkräfte. Außer ihm iſt auch Oberft Galewski, der Waffenge⸗ 
faͤhrte Vems, welcher mit ihm den Ruhm des tapfern Widerſtan⸗ 
des bei Oſtrolenka theilt, hier angekommen. Oberſt Racquilliet 
foll > ee e von Raſtatt ernannt fein. 

arlsruhe, den 13. Juni. igen Si ud 
faſſunggebenden en; —— — das Mg 
rium wegen des in dem „Frankfurter Journal“ vom II. d. M. 
enthaltenen Aufrufs des angeblichen Reichsverweſers Erzherzog Jo⸗ 
hann an das Vadiſche Volk. Die Verleſung deſſelben erregt wies 
derholt laute Arußerungen des Unsoillens in der Verſammlung⸗ 
Am Schluſſe mehrſache Ruft: Das iſt von Mathy! — Er fragt, 
welche Schritte die proviſoriſche Regierung gegen dieſen Aufruf zu 
thun beabſichtige. Brentano antwortet ſofort, daß die Regierung 
noch keine amtliche Notiz von dieſem Aetenftüde erhalten und DI’ 
her noch keine Verankaſſung gefunden habe, Veſchluß darüber zu 
ſaſſen. Wenn er feine Privat-⸗Anſicht darüber äußern ſolle, io 
müſſe er geſtehen, daß ihm die Auſprache nur lächerlich erſchann 
Er kenne keinen Reichsverweſer Erzherzog Johann mehr, nac ad 
die National⸗Verſammlung ihn feines Amtes entſetzt habe, 0 
ſollte derſelbe es wagen, mit Waffengewalt in Baden einzudtinge 1 
fo werde man ihm, wie jedem andern Reichs- und Landesfeind 4 
mit den Waffen entgegentreten. Uebrigens fei eine Entgegnung 
auf dieſe Proklamation weniger Sache der proviſoriſchen 5 15 
rung, als der jetzt verſammelten Volksvertreter. Mördes fe 7 
darauf den beſtimmten Antrag: aus den Abtheilungen eine Rolf 
miſſton zu wählen, um fofort eine Anſprache an das Deulſche 


als Antwort auf dieſe Proklamation zu entwerfen: Brentano te 


| ort in die 
dem bei, und es verfügen ſich daher die Abtheilungen oſort in le 
Nebenzimmer und zeigen nach ihrer Rüdkunft an, 0h uns Tech 


Commiſſton aus Seinmeg, Hoff, Brentano, G 


mann bestehe Der Juſtizminiſter Peter erſtattet fodann den auf 
der Tagesordnung tehenden Bericht. Er verbreitet ſich zuvörderſt 
über die Beamten feiner Geſchäfts⸗Branche. Die niederen Juſtiz⸗ 
DER Naunhein verlangten Eid geleiſtet, nur die Ober-Hofge⸗ 
— Falun des Cie Hofgericht zu Vruchſal hätten eine 
den worden ſei. m... Eides gewünſcht, die ihnen auch zugeſtan⸗ 
gegen dieſe wider eich wirft dem Miniſterjum zu viel Schonung 
nicht auf eine 5 Penftigen Richter vor; dieſe Renitenz gründe ſich 
derſpenſtigkeit große Gewiſſenhafligkeit, ſondern fie ſei nur Wi⸗ 
trag, daß ae die freifinnige Regierung. Er ſtelle den Anz 
zweimal 24 St etreffenden Gerichte aufgefordert werden, binnen 

en. Der 8 unden den Eid bei Vermeidung der Abſetzung zu lei⸗ 
anerkannt. utrag findet Unterſtützung, und die Dringlichkeit wird 


ſammt⸗Mi deter: Nicht das Juſtizminiſterium, ſondern das Ge⸗ 
Schon Mifterium habe in feiner Mehrheit beſchloſſen, bisher 
wird der gegen die widerſpenſtigen Richter zu beobachten. Es 


berichtet f eich'ſche Antrag mit 32 Stimmen genehmigt. Heuniſch 
Entwurf odann Namens des Finanz⸗Ausſchuſſes über den Geſetz⸗ 
Entwurf die projectirre Zwangsanleihe betreffend. Dieſer dem 
Nami im Allgemeinen deiſtimmende Bericht ſoll in einer heute 

ag anzuberaumenden Sitzung zur Verathung kommen. 


Bon — erwähnte Geſetz⸗ Entwurf kommt auf Folgendes heraus: 
niger 15 Fr ſchuldenfreien Vermögen wird, fofern cs we⸗ 
if „000 fl. beträgt, Nichts erhoben, dagegen von Vermö— 
Nac in Einer Hand vereinigt 
‚000 fl. bis 20,000 fl. beträgt, ein Anleben von 100 fl. 


20,000 fl. „ 30.000 

24 . D fl. 77 7 . 200 fl. 
30,000 IF „us „ „300 f. 
7 . fl 7 50,000 fl. „ . 7 7 400 fl 
0,000 fl. „ 60,000 fl. „ ee 500 fl 


bs Te an) 

Meter in der Weiſe, daß auf je 10,000 fl Vermögen 100 

— welter erhoben. — Das Zwangsanlehen wird mit 

zahlung o mänen unterpfändlich geſichert, und vom Tage der Ein- 

G Aubigtr jährlich mit fünf Procent verzinft. Jeder einzelne 

i 5 hat das Recht, auf das Unterpfand zu greifen, wenn 
Zins nicht rechtzeitig bezahlt wird. 


ſoll Gan ei 15. Juni. Einem unverbürgten Gerüchte zufolge 
nerals aus Un em ſich in der Uniform eines Oeſterreichiſchen Ge— 
ſegg vom 11. gem geflüchtet haben. — Ein Privatbrief aus Eſ— 
Ban mit jenen in! berichtet die Vereinigung der Streitkräfte des 
graph. Depeſche ME. Lüders und Malchowski. — Eine tele: 
60 der deſerti aus Gratz berichtet, daß am 13. d. in Marburg 
nd. . Tetirten Huſaren gefangen wurden und 5 todt geblieben 
Wolken Die Cholera tritt hier mit immer größerer Heftigkeit auf, 
ra rüche und Hagelwetter richten in der Umgegend viel Scha⸗ 
end N, auch iſt die plötzlich eingetretene kühle Witterung der reis 
den Saat nicht günſtig. 

Oed — Der Obrift der Kaiſer⸗Ulanen, der ſich in der Gegend von 
f tuburg kürzlich auf einem Wagen zu feinem Regiment begeben 
„ wurde von den Bauern angehalten und trotz der tapferſten 


Dae che von herzukommenden Ungar Huſaren niedergehauen. 
Sbere en hat eine neue traurige Folge gehabt. Aus dem bei dem 


vorgefundenen Briefſchaften iſt ei i 

u eine Recognoscirung des 
d derte il dende worden, und man verſichert heute beſtimmt, 
ungarn gefangen w eden fe * Hinterhalt gefallen und von den 


Wien, den 15. Juni. 


und in San Giuliano 5 

oi und Unter dieſen G 1755 
dier und zwanzigpfünd 
Bomben⸗Mörf, = 
1200 Haubitgranag" Munition fanden ſich vor: 2350 Bomben, 


Geſchügpatronen 26 
Fruergewehr⸗ SCHE 26 Ctr. 


gungsmittel, welche Fel 1 
daß er den melde dem Feinde noch zu Gebote fanden, beweifen, 


; Offiziere, welche von Ungarn hi 
herkamen, erzählen die fabelhafteſten Geſchichten von a 
2 1d Magyariſchen Kämpfe. We 
den Unſrigen ein ſchwaches Feuer unterhalten 85 150 
n ah genden zu täuſchen und im Rücken anzu⸗ 

n; findet das Gegentheil ſtatt, fo ſlürzen di i 

0 eg t. zen die Inſurgenten wie 

ve Mahn ergriffen auf die RENTNER Geihüge los, 
n iſt nicht ſelten die Erbeutung derſelben. Am uner⸗ 
nüdlichſten zeigen ſich die Hufaren, Ohne Sattel und Steigbügel 

Söhne der Halde urplötzlich heran; eine Staubwolke 
Nahen, verbirgt aber 


ee Verwirrun, 
iederme 

geheure Wh Haufen benützt wird. Vedenkt man be 
> 0 5 ie vor⸗ 

tre chen Poptionen t der Inſurgenten, bedenkt man die 

eit der Fü 

man erk Führer bei dem 
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noch mmer an de r wird geſchrieben: Truppenmärſche ſind 
von drei er Tagesordnung. Die Stadt iſt beinahe herme⸗ 
nördlicher Rice lorganifirten Kriegslagern eingeſchloſſen. In 
Treniſchin bis rn erſtreckt ſich das Lager über Tirnau, Szered, 
be Waaguſer, in öſtlicher Richtung beſchreibt 
hely, Vajka berü re kreis, die Ortſchaften Sommerein, Szerda⸗ 
enzt; in ſü und iſt von zwei Flüſſen, der Donau und 
15 : — licher Richtung endlich umfaßt es die Punkte 
den Sochſtrabenburg und hat ſeine Vorpoſten bis an 
raß vorgeſchoben. In den zwei erſten La⸗ 
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gern werden die Gefechte mit ziemlicher Lebhaftigkeit ſeit einiger 
Zeit fortgeführt, üben jedoch auf den Hauptplan der Operationen 
nicht den mindeſten Einfluß. Bei Kroaliſch-Kümling iſt es zu einem 
bedeutenden Gefecht gekommen, der Kanonendonner war einige 
Stunden lang in Wieſelburg ſehr vernehmbar. In der Schütt 
haben die Inſurgenten Ryarosd verlaſſen und ſich bis Megyer zus 
rückgezogen Ein Theil der K. K. Truppen ſteht bei Bos. Nyarosd 
bildet den Mittelpunkt der einander gegenüberſtehenden Heere und 


ſcheint das vorläufige Ziel der Veſtrebungen beider zu fein. — In 


Peſth iſt der Verkehr in Waaren ziemlich lebhaft, jedoch muß Al⸗ 
les zu dreifachen Preiſen bezahlt werden. Nicht zu erſchwingende 
Preiſe ſtellen die Handwerker, da Mangel an Arbeitern iſt, denn 
alle Kräfte werden von der Regierung theils als Soldaten, theils 
zu Lieferungen requirirt, Zwei Zeracliten wurden ſtandrechtlich 
erſchoſſen, weil ſie überwieſen waren, die Lieferanten der Inſur⸗ 
genten angezeigt zu haben, wodurch ffe der Gemeinde Peſih-Ofen 
einen Schaden von 40,000 Fl. C.⸗M. verurſachten, welche zu ſei⸗ 
ner Zeit an den Fürſten Windiſchgrätz bezahlt werden mußten. 


Frankreich. 

Paris, den 14 Juni. Der Präſident der Republik hat uns 
term geftrigen Datum folgende Proklamation erlaſſen: 

An das Volk! Einige aufrühreriſche Menſchen haben aber- 
mals die Fahne der Empörung gegen eine rechtmäßige Regierung, 
das Erzeugniß des allgemeinen Stimmrechtes, erhoben. Sie kla⸗ 
gen mich an, die Verfaſſung verletzt zu haben — mich, der ich, 
ohne mich zu rühren, ihre Beſchimpfungen, ihre Verleumdungen, 
ihre Herausſorderungen ertragen habe. Die Majorität der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt iſt der Gegenſtand ihrer Unbilden. Die Anklage, 
deren Gegenſtand ich bin, iſt ein blober Vorwand, und der Be⸗ 
weis liegt darin, daß jene, die jetzt mich angreifen, früher mit der- 
ſelben ungerechten Hartnäckigkeit mich verfolgten, als das Volk 
von Paris mich zum Vertreter ernannte und das Volk von Frank- 
reich mich zum Präſidenten der Republik wählte. Dieſe ſyſtema⸗ 
tiſche Aufreizung hält das Land in einem Zuſtande von Unruhe und 
Mißtrauen, der Elend erzeugt. Dem muß ein Ende gemacht 
werden. Es iſt Zeit, daß der Gute mit Vertrauen erfüllt werde 
und daß der Vöſe zittere. Die Republik hat keine unverſöhnliche⸗ 
ren Feinde, als dieſe Menſchen, welche durch Verewigung der Un⸗ 
ordnung uns zwingen, Frankreich in ein Lager, und unſere Ideen 
von Beſſerung und Forktſchritt in Vorkehrungen zum Kampfe und 
zur Vertheidigung umzuwandeln. Von der Nation gewählt, iſt 
die Sache, welche ich vertheidige, die Eure — die Sache Eurer 
Familien und Eurer Vermögen, die des Armen eben ſo ſehr, wie 
des Reichen — die jeder Eivilifation. Ich werde vor nichts zurück⸗ 


ſchrecken, was ihren Triumph herbeiführen kann! 


Obigem Aktenſtücke laſſen wir nachſtehende, von der geſetzge— 
berden Verſammlung angenommene Proklamation folgen, 
welche heute Morgen an den Straßenecken angeſchlagen wurde: 

Die geſetzgebende Verſammluug an das Franzöſiſche Volk. 
Bürger, Nationalgarden und Soldaten! 

Die Republik und die Geſellſchaſt iſt bedroht. Die Souve⸗ 
rainetät des Volkes wird in gehäſſiger Weiſe durch eine aufrühres 
riſche Minorität mißkannt, welche den Aufruf zur Gewalt erläßt 
und durch einen verruchten Krieg von Neuem, zugleich mit dem 
öffentlichen Frieden, die dem Wiedererſtehen nahe Wohlfahrt des 
Landes gefährdet. Die geſetzgebende Verſammlung, aus dem Na⸗ 
tionalwillen hervorgegangen, wird energiſch alle die Pflichten er» 
füllen, welche ihr unter dieſen äußerſten Umſtänden auferlegt find. 
Ihr ſteht es zu, im Namen des Volkes zu reden, welches nur ihr 
fein fouveraines Mandat übertragen hat. Hüter der Republik und 
der Verfaſſung, welche die unverletzbaren Gewährleiſtungen der ge— 
fährdeten Geſellſchaft und Ordnung find, wird die National-Ver⸗ 
tretung bis in den Tod die Verfaffung und die Republik, welche 
ſo unwürdig angegriffen worden find, gegen einen ſtrafbaren Auf— 
fand vertheidigen Bürger! ſcharet Euch um Eure Vertreter, um 
die Vertreter des Franzöſiſchen Volkes; in Eurer Vereinigung mit 
ihnen, mit dem Präſidenten der Republik, mit unferer tapferen 
und treuen Armee, in unſerer einmüthigen Eintracht beruht unſer 
gemeinfames Heil. Bürger, Nationalgarden und Soldaten! im 
Namen des Vaterlandes, im Namen der Ehre, der Gerechtigkeit 
und der Geſetze ruft die geſetzgebende Verſammlung Euch feierlich 
e ns der Republik, der Verfaſſung und der Ge— 
ellſchaft. 

Paris, den 14. Juni. Der Berg war im Conſervatoir des 
Arts et Metiers in muthmaßlicher Verathung, oder, wie man ſeit— 
dem behauptet, als Convent verſammelt, in der Abſicht, eine provi— 
ſoriſche Regierung zu bilden und ein Manifeſt zu erlaſſen, worin 
die National- Verſammlung als aufgelöſt erklärt worden wäre. In 
dieſem Augenblick ſtand das Volk bereit, den Kampf zu beginnen und 
Barrikaden zu bauen, und wartete man nur auf den Befehl des 
Berges. Das ſcheint die Regierung gewußt zu haben; ſie gab da— 
her nach 4 Uhr den Befehl, das Conſervatoir des Arts et Metiers 
zu umringen und die darin befindlichen Volksvertreter zu vers 
haften. Gegen 5 Uhr ward in der That die Straße St. Mar: 
tin mit einer ſtarken Truppenmacht beſetzt, die in dem Conſetvatoire 
befindlichen Montagnards und Artilleriſten der Nationalgarde ver— 
haftet. Die meiſten der erſteren, etwa 15 an der Zahl, darunter 
Ledru Rollin, haben ſich noch bei Zeiten aus dem Staube ge— 
macht, denn nur ſieben von ihnen: Pilhes, Deville, Maigne, 
Boche, Fargin-Fapolle, Daniel und Vauthier wurden 
feſigenommen, auch von den Artilleriften hatten die meiſten reißaus⸗ 
genommen und nur zwei Offiziere und etwa 10 Mann wurden ver⸗ 
haftet. Mit dieſer Maßregel zugleich hatte die Regierung das ganze 
revolutionaire Quartier von der Rue St. Denis bis zum Marais 
militairiſch beſetzt und ſo dem Aufſtand nicht nur den leitenden Mit⸗ 
telpunkt, den ſogenannten Konvent oder die proviſoriſche Regierung 
entzogen, ſondern überhaupt jeden Aufftand unmoglich gemacht. Um 
7 Uhr war die Regierung überall Meiſter des zum Kampfe auserſe— 
henen Gebietes und hatte einen vollſtändigen Sieg in der nicht ge— 
ſchlagenen Schlacht davongetragen. Von dieſem Augenblicke au er— 
ſchien auch die Nationalgarde, die des Morgens ſchon durch gedruckte 
Einladungen aufgeboten war, zahlreich auf dem nun gefahrlosen 
Kampfplage, und holte durch einen übergroßen Eifer, um mich eines 
ſtarken Ausdruckes zu bedienen, Alles nach, was ſie den ganzen Tag 


über verſäumt hatte. Sie ſtürzte ohne von irgend einer Be— 
hörde Befehl erhalten zu haben in die Büreau's der rothen 
Journale, zertrümmerte dort die Preſſen, ja ſogar die Moͤbeln, ſo 
daß heute keines dieſer erſcheinen konnte. Es ſcheint ein Irrthum zu 
fein, wenn die Debats berichten, der Peuple ſei unter Siegel gelegt 
worden. Keine Maßregel der Art iſt von der Regierung getroffen 
worden, die geſtrigen Nummern aller dieſer Blätter wurden wohl 
mit Beſchlag belegt, aber keinem das Forterſcheinen unterſagt. Die 
Willkühr und der Vandalismus, den die Nationalgarde gegen dieſe 
Blätter übte, iſt um fo unverzeihlicher, als ſie im Namen der gemäs 
Bigten Partei handelte. Heute herrſcht hier wieder voll— 
kommene äußere Ruhe. Ledru Rollin ſoll mit einigen feiner 
Freunde nach Lyon gegangen fein, um dort einen Convent zu 
errichten, der hier geſprengt worden. 

Paris, den 15. Juni. Der „Moniteur du ſoir“ berichtet Fol— 
gendes über den vorgeftrigen Beſuch des Praſidenten der Republik in 
mehreren Theilen der Hauptſtadt: Am Ende der Rue nationale traf 
der Präfident den General Changarnier, der ſich, gleich dem Kriegs⸗ 
minifter und anderen Generalen, feiner Escorte anſchloß. Der Prä⸗ 
fibent begab ſich über die ganze Linie der Boulevards von der Made— 
laine bis zur Baſtille und dem Pflanzengarten. Ueberall ward er mit 
Begeiſterung und den Rufen: „Es lebe Napoleon! Es lebe der Prä⸗ 
ſident der Republik!“ empfangen. Vom Pflanzengarten wandte ſich 
der Präſident rechts nach der Seite der Vorſtadt St. Antoine und 
kehrte über die Quais zurück. Auch auf dieſem Wege erſcholl derſelbe 
Zuruf, und die Frauen ſchwenkten Sacktücher aus den Fenſtern. Als 
er auf den Carouſſelplatz kam, brach die dort unter Waffen ſtehende 
Reſerve von 10,000 Mann in lautes Vivat aus. Nachdem er an 
dieſen Truppen vorübergeritten war, kehrte der Präſident um 6 Uhr 
Abends durch die Straße Rivoli nach dem Elyfee zurück. 

— Ueber die Vorgänge im Conſervatorium der Künſte und Ge⸗ 
werbe macht der „Moniteur du ſoir“, angeblich aus guter Quelle, 
folgende Mittheilung: Schon ſeit dem 29. Jauuar hatten die Foͤr⸗ 
derer der Unordnung beſchloſſen, daß am nächſten Aufftandstage das 
Eonſervatorium zum Mittelpunkte ihrer Verſammlung und Verthei— 
digung gemacht werden ſolle. Ihr Hauptgrund war die am 29. Zas 
nuar vom Oberſten der 6. Legion bewieſene Haltung und ihre, zum 
Gluck ganz falfche, Meinung über die Stimmung der ganzen Legion. 
Das Conſervatorium liegt inmitten der volkreichen Stadttheile und 
im 6. Bezirke. Man glaubte daher irrig, daß man dort Hülſe bei 
einer Empörung gegen die Geſetze finden werde und insbeſondere auf 
die Bayonnette der Nationalgarde rechnen könne. Eben ſo irrig baute 
man auf den Beiſtand der geſammten Artillerielegion der Nationale 
garde und lud ihre Mitglieder einzeln zu einer im Hofe des Palais 
national abzuhaltenden Verſammlung ein. Dieſe Legion zählt 1200 
— 1500 Mann, aber kaum 300 erſchienen. Eine Art Heerſchau 


ward abgehalten, welcher Ledru Rollin und einige andere Repräſen— 


tauten des Berges beiwohnten; mehrere Redner erklärten übereinſtim⸗ 
mend, daß die Verfaſſung verletzt ſei und vertheidigt werden müſſe. 
Nach dieſen Einleitungen wurden angeblich die Waffen geladen und 
der Zug bewegte ſich nach dem Conſervatorium. Unterwegs ſtießman 
Geſchrei aus, dem aber das Volk faft überall nur durch tiefes Schwei⸗ 
gen antwortete, ausgenommen daß von Zeit zu Zeit ein „Nieder mit 
den Aufrührern!“ erſcholl. Ledru⸗Rollin ſchritt zwiſchen Boichot und 
Rattier voran. Als man am Gonfervatorium ankam, wo bloß ein 
Linienpoſten von einigen Maun ſtand, fol der Redner des Berges die 
Soldaten zu überzeugen verſucht haben, daß fie mit der Empörung 
gemeinfame Sache machen müßten. Aber alle feine Beredſamkeit war 
umſonſt; denn dieſe Handvoll waren entſchloſſen, ihrer Pflicht treu 
zu bleiben. Dennoch drangen viele der den Zug begleitenden Artilles 
riſten in das Wachtlokal und bemächtigten ſich verſtohlen einiger Pa⸗ 
kete mit Patronen. Jetzt verſuchte die Begleitung Ledru⸗Rollin's Bars 
ricaden zu errichten. Wir wiſſen nicht genau, was auf der Straße vor 
ging; es ſcheint aber gewiß, daß die 6. Legion, auf deren Beiſtand 
die Empörung zaͤhlte, ſofort zuſammentrat, um die Ordnung herzu⸗ 
ſtellen. Eine ſtarke Abtheilung unter einem Capitän zog auf die Meu⸗ 
terer los. Sie hielt ohne Wanken eine Gewehrſalve aus, die zum Glück 
Niemand verwundete. Sie ſchloß ſich nun der Linie bei einem Angriffe 
auf die Artillerie an, welche mit Zurücklaſſung ihrer Carabiner floh. 
Während dies draußen vorging, trat Ledru-Rollin mit mehreren Re, 
präfentanten des Berges in das Conſervatorium und erſuchte den Di⸗ 
rektor Pouillet, ihm eines der Zimmer anzuweiſen. Dieſer führte fie 
in ein Zimmer neben demjenigen, worin er fie empfangen hatte. Was 
in dem verungluͤckten Convent, ber hier gehalten wurde, vorging, iſt 
uns unbekannt; man fand dort fpäter Entwürfe zu Decreten und Bros 
klamationen. Bald aber ergriff paniſcher Schrecken die Verſammlung; 
man erfuhr, daß Nationalgarde und Linie nahe und daß die Artille⸗ 
riſten geflüchtet ſeien. Sofort ſuchte ſich jeder zu retten, fo gut er 
konnte. Die Conventsmäuner wagten nicht, durch die Thür zu gehen, 
weil fie den Vertheidigern der Ordnung in die Hände zu fallen fürch⸗ 
teten; fie ſuchten daher durch die Fenſter zu entkommen, wobei 25 
Scheiben zerbrochen wurden. Endlich entdeckte man eine Hinterthür 
und durch dieſe entfam der größere Theil der Verſammlung. Die Na⸗ 
tionalgarde und Linie, welche gleich nachher eindrangen, konnten nur 
einige vom Nachtrabe verhaften. Ledru⸗Rollin ſoll in eine Weinſchenkt 
geflüchtet fein und dort die Kleider gewechſelt haben, um uicht fo leicht 
erkannt zu werden. Auch Feldwebel und Repräfentant Be 


verkleidet entkommen fein. — Das „Gbencment“ Pa bie Mits 
glieder des Berges fein während der Beratbung im „lee, weil fie 


2 ; g icht unterſtütze, ſichtlich un⸗ 
efühlt, daß die öffentliche Meinung ſie nicht! < 

a der Conſervator habe ihnen wiederholt, aber umſonſt, 

zugeredet, ſich weg zu begeben; als aber die bewaffnete Macht erſchienen 


fei, habe Ledru-Rollin ihm zugerufen: Wo ift ein Ausweg? und der, 


Conſervator habe ihn und ſeine Genoſſen zu der Hinterthür geführt. 
— Im Conſervatorium der Künfte und Gewerbe hat man ein 
merkwürdiges Aktenſtück aufgefunden. Die neue Regierung, welche 


Frankreich beſtimmt war, ſollte beſtehen aus den Bürgern: Ledru⸗ 


Rollin, Dictator; Boichot, Kriegsminiſter; Deville, ehemaliger No- 
tar, Miniſter der erpeditiven Justiz; Nadaud, Miniſter der öffentli⸗ 
chen Arbeiten; Pilhes, Marine-Miniſter; Buvignier, Minifter des 
Auswärtigen; Peter Lerour, Miniſter des öffentlichen Unterrichts; 
Detours, Miniſter des Ackerbaues und des Handels; Abbe Mont: 
louis, Cultus⸗Miniſter; Rattier, bekleidet mit dem doppelten, dem 
General Changarnier übertragenen Kommando. — Die Signale— 
ments von Ledru Rollin, Boichot, Rattier, Commiſſaire und zwei 
oder drei anderen Repräfentanten find durch die Telegraphen in alle 
Departements geſandt worden. Die Vermuthung übrigens, daß in 
Rheims Unruhen, und zwar ernſtlicher Art, ausgebrochen wären, 
wird von mehreren Blättern wiederholt, jedoch hinzugefügt, daß die 
Sache der Ordnung bereits gefiegt habe. 

Paris, den 16. Juni. Geſetzgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 15. Juni. Dupin eröffnet um 13. Uhr die Sitzung. 
Die ſtrengſten Befehle find gegeben worden, außer den Stenogra⸗ 
phen nur ſolche Perſonen in die Vorhallen zu laſſen, welche Spe— 
zialkarten vorzeigen. Du pin: „Der Pariſer General-Prokurator 
hat an mich ein neues Requifltorium gerichtet, in welchem er die 
Verſammlung um Erlaubniß bittet, die Deputirten Menand, 
Bougeod, Eſchman, Rolland, Landolphe, Jarroud und Avril 
wegen Theilnahme an der Inſurrektion vom 13. Juni zu verfolgen. 
Die Staats» Anwaltſchaft verlangt Dringlichkeit. Ich bringe alfo 
dieſelbe zur Abſtimmung.“ Die geſammte Rechte und das Centrum 
erheben ſich für die Dringlichkeit. Die Linke enthält ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. Dupin: „Es fragt ſich demnächſt, ob die Verſamm⸗ 
lung eine neue Kommiſſion wählen oder dieſe Anträge der geſtrigen 
Kommiſſion (mit Thiers an der Spitze) überweiſen will?“ Ber⸗ 
ryer: Da ganz neue Thatſachen vorliegen, ſo beantrage ich eine 
neue Kommiſſion.“ Dies wird genehmigt, und die Verſamm— 
lung zieht ſich in ihre Abtheilungs-Säle zurück, um eine neue Kom⸗ 
miffton zur Berichterflattung zu wählen. 4 Stunden ſpäter kehrt der 
Berichterſtatter in den Saal zurück und die Sitzung wird wieder 
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migung der Unterſuchungs⸗Einleitung gegen obige 8 Deputirte an. 


Ein Eontra-Debatte findet eigentlich gar nicht Natt. Die Unter⸗ 


uhung iſt alfo genehmigt. ictor Hugo ergreift das Wort, 
5 die ass tft auf 8 . der ersten Legion der 
Nationalgarde in der Rue Coqheron und Rue Neuve des Bons 
Enfans zu lenken. Er fragt den Minister, welche Maßregeln er 
gegen dieſe barbariſchen Preſſen⸗Zertrümmerer eingeleitet habe? 
(Beifall links.) Dufaure antwortet, daß die Behörden die nö⸗ 
thigen Schritte gethan und dieſe Eingriffe gerügt werden ſollen. 
Dufaure verlieſt ſchließlich telegraphiſche Bepeſchen aus den Depar⸗ 
tements, wo Gährung herrſcht. In Lyon rüſte man ſich zu einem 
Bee ſocialen Kampfe. Die Verſammlung trennt ſich um 

Ihr. 

Etrassun, den 13. Juni. Es treffen allmählich Tru p. 
pen Verſtärkungen ein; allein dieſelben find noch immer nicht 
fo beträchtlich, daß den Nationalgarden ein Theil ihres beſchwerli⸗ 
chen Dienſtes abgenommen werden könnte. Nach den Grenz- Bezir⸗ 
ten Hagenau und Weiſſenburg, fo wie au die Saar find 
Reiter⸗Abtheilungen geſchickt worden; auck an die Äußere Grenze des 
Oberrheiniſchen Departements werden Truppen beordert. Dieſelben 
verſehen einen Streif-Wachdienſt, um theils dem Eindringen von 
Flüchtlingen vorzubengen, theils Ausfuhr von Waffen zu verhindern. 
Trotz des Verbotes der Regierung ſind aus den Oberrheiniſchen Des 
partements dennoch junge Leute nach Baden und der Pfalz geeilt, 
um an dem „Befrejungskampfe“ Theil zu nehmen. — Hr. Eichfeld 
iſt nach kurzem Aufenthalte dahier wieder nach Baden zurückgekehrt. 
Der Zuzug von flüchtigen Familien aus Deutſchland 
dauert fort. Sehr viele wenden ſich auch nach der Schweiz. An der 
nahen Badiſchen Grenze herrſcht übrigens fortwährend Ruhe und 
Ordnung. (K. 3.) 

Italien. 
Civitavecchia, den 7. Juni. Die Römer vertheidigen ſich 
noch immer. Den Franzoſen war es gelungen, Brandraketen und 
Kugeln in die Stadt zu werfen. Als man beim Pancraz-Thore 


Breſche geſchoſſen, erfolgte ein dreimaliges Stürmen. Drei Male 
wurden ſte zurückgeſchlagen. Man kämpfie zuletzt mit Flinten⸗ 
kolben und blankem Säbel. — Die Nat. Verſammlung ſoll in 


einer geheimen Sitzung mit nur 2 Stimmen Mehrheit die Fort⸗ 


Franzöſiſchen Lager aufgebrochen. — Die Spanier haben Terra⸗ 
tina (wahrſcheinlich am 3.) ohne Widerſtand beſetzt. — Ancona, 
von Wimpffen unausgeſetzt bombardirt, leiſtete am 4. noch kräfti⸗ 
gen Widerſtand. 


Berliner Börse. 
Bien 18. Juni 1849. it 


| Zinsf.| Beier. Gela 


aufgenommen. Beugnot, Berichterſtatter, erſcheint um 1 vor 5 
Sein Bericht iſt kurz und trägt auf Geneh⸗ 


Uhr auf der Tribüne. 


Stadt ⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag den 21. Juni: Der Freiſchütz; 

große Oper in uk F. Kind 5 Muſik Au 

C. M. von Weber. (Agathe: Fräul. Röhr.) 


Die gefiern früh um 26 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem muntern 
Knaben beehre ich mich Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Buk, den 16. Juni 1849. 

Erdmann, Paſtor. 


Bekanntmachung. 

Die betreffenden Hauseigenthümer werden hier 
mit dringend erſucht, in der warmen Jahreszeit 
auch außer den geſetzlichen Reinigungstagen, wo 
möglich alle Tage, die Rinnſteine gehörig aus⸗ 
kehren und demnächſt mit friſchem Waſſer aus⸗ 
ſpülen zu laſſen, um den oft ſehr unangenehmen 
und ſchädlichen Geruch zu beſeitigen. 

Poſen, den 19. Juni 1849. f 
Königl. Polizei⸗Direktorium. 


Wichtige Karte. 


Durch E. S. Mittler in Poſen iſt zu be⸗ 
ziehen: 

Karte von Nord⸗Oſt⸗ Frankreich, Weit: 
Deutfchland, Süd- Holland und 
Belgien, herausgegeben von F. A. v. Witz⸗ 
leben (Major im großen Generalſtabe). 16 
Blätter im Maafftabe von „55507, ergänzt 
und berichtigt bis auf die Gegen- 
wart, color. 62 Thaler, ſchwarz 6 Thaler. 
Sie beſteht aus folgenden Sectionen: 


1. Titel 2 Rotterdaml3. Münſter 4. Hannover 
5. Ele 6. Brüffel 7. Koln 3. Frankfurt 


9. Paris i Rheims II Meg 12 Stuttgart 
13 Orleans Id. Troyes 15. Straßburg 16. Ulm. 


Jede Section iſt auch einzeln für 15 
Ser zu haben 8 e wir be⸗ 
onders auf die Sectionen, Weſt⸗ 
eutſchland enthaltend, aufmerkjam. 
Verlagshandlung von Carl Heymann 
in Berlin. 
— en ch 
So eben ift bei mir erſchien in 
Buchhandlungen zu haben 3 
Was hat 
der Entwurf der Verfaſſung 
des Deutſchen Reiches der drei Regierungen an 
der Frankfurter Verfaſſung usp dem Wahlgeſetze 
abgeändert! f a 
Eine Zuſammenſtellung der differirens 
den Paragraphen. 11 
Nach den amtlichen Ausgaben abgedruckt. 
\ Preis 2 Sgr. 6 Pf. 
Neueſtraße 14. Louis Merzbach. 


fegung des Kampfes beſchloſſen haben. 
und 24Pfünder nebſt dem 32. Regiment angekommen und nach dem 


Hier waren heut 7 Zwölf⸗ 


Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers Nepo⸗ 
mucen v. Wroniecki zu Neuhof iſt unterm 
Iſten Februar diefes Jahres der Konkurs eröffnet 
und der Juſtiz⸗Commiſſarius Gierſch vorläufig 
der Maſſe zum Kurator beftellt. 

Alle unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden hierdurch vorgeladen, in dem 

am 27ſten Juli d. J. Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Herrn Referendarius Klemm anſtehen⸗ 
den Termine ihre Anſprüche an die Maſſe gehö— 
rig anzumelden und deren Richtigkeit nachzuwei⸗ 
fen, auch lch mit den übrigen Kreditoren über die 
Beibehaltung des beſtellten Interims-Kurators 
oder die Wahl eines Andern zu vereinigen. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit allen Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſ⸗ 


fen und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubi⸗ 


ger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt. 
Poſen, den 15. März 1849. 
Konigliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Die Berliniſche Lebens- Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, 


gegründet auf ein Actien⸗Kapital von Einer Mil⸗ 
lion Thaler, nimmt unter verſchiedenen Modifika⸗ 
tionen Verſichtrungen an auf einzelne und vers 
bundene Leben, auf beſtimmte Jahre und auf Le— 
benszeit, und garantirt den lebenslänglich bei ihr 
Verſicherten zwei Drittel des reinen Gewinns, 
ohne jemals Nachſchüſſe von ihnen zu beanſpruchen. 
Desgleichen verſichert fie Renten und Kapita- 
lien in mannigfacher Art. ö 

Durch den Militairdienſt im Frieden, ſo wie 
durch den Eintritt in die Bürgerwehr 
oder ein ähnliches Dienſtverhältniß, 
wird in den allgemeinen Beſtimmungen nichts ge⸗ 
ändert. Bei ausbrechendem Kriege kommen für 
die verſicherten Militair-Perſonen die beſon⸗ 
dern Vorſchriften bezüglich des Rückkaufs der Ver⸗ 
ſicherungen und der Ausdehnung derſelben auf 
Kriegsgefahr in Anwendung. 

Die Geſellſchaft nimmt jederzeit Verſicherungen 
an, und ſett auch an ſolchen Orten, in denen 
in Krankheiten, wie z. B. 
Cholera herrſchen, ihre Geſchäfte unverän⸗ 
dert fort. 

Geſchäfts-Programme werden in unferm Bu⸗ 
reau, Spandauerbrücke No. 8., fo wie bei unſern 
Agenten unentgeldlich ausgegeben. 

Berlin, den 16. Juni 1849. 


Direction der Berliniſchen Lebens-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


Vorſtehende Bek inge ich hi 
zur öffentlichen Keuntnig ung 5 
Poſen, den 20. Juni 1849. 
t d li 10 Lebens 
Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſ⸗ 4 
Geſellſchaft. eee 


D. Koehn, 


Großherzogl. Hof- und Univerſttäts⸗Optikus in 
Mecklenburg⸗Schwerin, 
(vor 2 Jahren hier anweſend im Hauſe des Herrn 
Zupanski), 
empfiehlt ſich bei ſeiner Ankunft hierſelbſt mit ſei⸗ 


nem Lager 
Optiſcher und mathematiſcher Inſtru⸗ 
mente, Brillen, Lorgnetten x., 
Sein Logis it Hötel de Dresde, Zim- 
mer No. 3., Bel-Etage, 

woſelbſt er für Kunſtfreunde und Augengläſer⸗ 
Bedürfende, welche ihn mit Aufträgen beehren 
oder ſich feines Ratheg bedienen wollen, von Mor- 
gens 8 — 1 Uhr und von 3 — 7 Uhr zu ſpre⸗ 
chen iſt. Sein Aufenthalt hierſelbſt währt 
bis den 2ten Juli. 

Meinen geehrten Gönnern, welche bei meinem 
letzten Hierſeyn Augengläſer von mir erhalten und 
eine Abänderung wünſchen, wollen ſich gefälligſt 
melden, mit Vergnügen werde ich etwaigen Män⸗ 
geln abhelfen. 

Da ich noch Manchen unbekannt ſeyn möchte, 
fo erlaube ich mir, um einen Grund des Ver⸗ 
trauens mehr zu haben, nachſtehende, mir ſchon 
früher gewordene achtbare öffentliche Empfehlun⸗ 
gen des Herrn Reg.» und Med.-Raths Dr. Levis 
feur und Med⸗Raths Dr. Jagielski, des 
Herrn Mediz.-Ralhs Dr. Suttinger und des 
Herrn General-Arztes Dr. Ordelin hinzuzu⸗ 
fügen. Koehn 


Der Großherzogliche Hof-Opticus Herr D. 
Köhn aus Schwerin, welcher gegenwärtig hier 
ſein optiſches Waarenlager ausgeſtellt hat, zeich⸗ 
net ſich durch gründliche praktiſche Kenntniſſe ſei⸗ 
nes Faches, vorzüglich in Betreff der Beſchaffen⸗ 
heit feiner Augengläfer und Brillen, fo vor» 
theilhaft aus, daß ich mich gedrungen fühle, ihn 
Denjenigen, welche ſich der Augengläſer und Bril⸗ 
len bedienen müſſen, ganz beſonders zu empfehlen, 
mit dem Bemerken, daß man die Wahl der den 
verſchiedenen Zuſtänden der Augen entſprechenden 
Gläſer mit Vertrauen dem Herrn ꝛc. Köhn übers 
laſſen kann. Poſen, den 5. Juli 1847. 

Dr. Leviseur, Regierungs- und 
Medizinal⸗Nath. i 

Obiger Erklärung treten wir in jeder Vezichung 
bei. Poſen, den 12. Juli 1817. 

Dr. Suttinger, Medizinal⸗Rath. 
Dr. Jagielski, Medizinal⸗Rath. 

Da ich nicht nur die vortreffliche Beſchaffenheit 
der Brillen, Augengläſer u. ſ. w. des Herrn D, 
Köhn, fo wie auch deſſen ausgezeichnete Geſchick— 
lichkeit in ſeinem Fache mehrfältig zu prüfen Ge⸗ 
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legenheit hatte, fo ſtimme auch ich dem Inhal 
des vorfichendes Zeugniſſes gern bei. Pofen, 
den 12. Juli 1847. Dr. Ordelin, Ramts.-Arzt. 
3 — 


Im Odeum ſind zwei Wohnungen zu vermie⸗ 
then , die eine von 2 bis 3 Stuben, möblirt oder 
unmöblirt zu Johannis, die andere von 5 Stu⸗ 
ben, Küche, großem Speiſegelaß und ſonſtigem 
Zubehör zu Michaelis, beide im erſten Stock. 
Näheres bei Herrn Lambert im Odeum, Väk⸗ 
kerſtraße No. 13. 


Eine Parthie angefangener und fertiger Stik⸗ 
kereien, wie auch eine Auswahl Stickmuſter find 
billig zu verkauſen bei J. Fuchs, 

Markt No. 82. 


2j ——— . ⁵⅛ ——ñ22ñ2ñ2ñ2ñ — — | 

Das Deminium Dabrowka brabſichtigt vom 
1. Juli Wagen. Sa Nr. 1. eine ſieberlage 
von Milch, Butter und Käſe zu eröffnen. 


In dem Dabrowker Forst, an d Buker 
Straße 14 Meilen von Poſen, ſtehen 29 Rlaftern 
friſche Eichenrinde zum Verkauft. 


Eine neue Sendung friſcher Mine⸗ 
ral⸗Brunnen erhielten und empfehlen 


T. Obrebowiez & Comp. 


Großes Konzert im Hildebrandtſchen 


Garten 
heute Mittwoch den 20ſten Juni, ausgeführt von 
dem Mufit»Chor des Königl. Iten Inf.⸗Regte. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Winter. 
Anfang 36 Uhr Nachm. Das Nähere beſagen 
die Anſchlagezettel. 


Im Städtchen 


findet Donnerſtag den 2Iſten Juni großes Kom 
zert ſtalt, ausgeführt von dem Horniflen« 
des Füſtlier⸗Bat. Sten Inf. (Leibe) Regts. MM 


fang halb 6 Uhr: E a Fa⸗ 
N er Entree à Perſon 2100 18 


ä 2 Du 

Die auf dem Fiſchmarkie 
aufgeſtellte 

Löwen⸗Menag 


N ie auch 
e 


e ri 


ehen. 


brichtun 
7 Uhr, die 


weite um 7 Uhr. € 
l Mittwoch 5 20. Juni Nachm. 5 Uhr groß 


nden Thieren. 


Shlangenfütterung mil ee Thierdändiger. 


A. Preuſcher, 


